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Wenn ıhr ZUm Mahl zusammenkomml, (1 Kor 1,33)

eıt und Raum der Eucharistie Im Neuen Testament

Wann und dıe ersten Chrıisten ZUS&I’IIIIICI'IkOII'IITICII, Gottesdienst fe1ern, ist S12-
nıfıkant. (GGJewIlss lässt sıch L  16 spekulıeren, ob und w1e ange Judenchristen noch
paralle Synagogengottesdienst und Tempelkult teılgenommen en Dıe charak-
teristisch christlıche OÖsung zeichnet sıch aber sehr früh ab DIe Apostelgeschichte o1bt
hinreichend sıchere Auskünfte, dıe wichtigen tellen mıt den Paulusbriefen und der

Apostelgeschichte konvergıieren.

a) Geheiligte Zeiten

Die Zeıten des Gottesdienstes ergeben sıch AdUus der jüdıschen Tradıtion und ıhrer chrıisto-
logıschen Transformatıon. /Zum basalen Ordnungsprinzıp wiıird dıe zeıtliıche der
Schöpfungsgeschichte und des Exodus In diesem usammenhang erhellen dıie kosmische
und dıe geschichtliche Diımens1i1on der urchristliıchen Lıturgie. S1ıe ist eschatologisc SC-
prag Das ahekommen der Gottesherrschaft ermöglıcht die Liturg1ie Jesu Christı S1ıe wırd
auf dem Weg ZUT Vollendung gefeıert; sS1e ist egzehrung In der eıt (wıe ın der Emmaus-

geschichte angelegt) und Vorgeschmack des endgültigen Heıles Die christlıche Liturgie
prag dıe christlıche Zeıtrechnung und umgekehrt. }
(I) Die Zeit des Reiches Golttes

ach 1425 hat esSus das Letzte Abendmahl in der Hoffnung auf das eiIc (Jottes
gefelert:

men, ich SATE euch,
ich werde nicht mehr VOom Gewächs des Weinstocks trinken,
his ich Neu trinken werde IM EelICc. Gottes.

Matthäus ergänzt: „mıiıt euch‘““ (Mt Das Letzte Abendmahl ist nıcht 1Ur eın Vor-
ausverwels,. sondern auch schon eine Vorwegnahme des as der Vollendung, VOI

dem dıe Propheten gesprochen en (Jes ”  9 vgl athHen und vVvVvon dem auch
Jesus in seınen Gleichnissen (Lk 14,15—24 par 71'_1 » und Logıen (Mk
2,18f DaILT, Mit SA Dar 7,29; 1329 vgl 6,21 par) geredet hat Diese eschatolog1-
sche Perspektive öffne auch Paulus, WenNn selınen Kurzkommentar dıe erIren-

mahlsparadosıs beschließt KOr „b1S der Herr kommt“‘“. Paulus ordnet das Mahl
des Herrn der Heılsgegenwart A aber stellt CS in den Horıizont der kommenden Vollen-
dung, dıe Uurc dıe Parusıe des YyT10S epragt se1in wırd ess ,  _1‚ vgl Kor

15,20—-28).
In der kırchliıchen Eucharistietheologıie ist diese eschatologische Diımension Te111C

terbelıchtet, bıs 1Ins Hochgebet hıneınn. DiIie Gegenwart des auferstandenen yrT10S ist tat-

SAaCNIl1C eiıne unbedingte; aber S1e geschıieht doch unter den Bedingungen VOINl Raum und

| Vgl AIE Die christlıche Zeıtrechnung. Freiburg Basel Wıen 27000
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Leit: er denen Sakramente überhaupt notwendig Sind. rst WEeNN dıie Eschatologie In
ihrer Jesuanisch-christologischen Spannung VvVon Zukunft und Gegenwart die Eucharistie-
theologie ragt, kann ihre Zeıtstruktur verstanden werden. Die vielberufene Naherwartunghat nıe das Interesse der Gestaltung, der Interpretation, der Nutzung der eıt ehınde:  'da dıe ähe iImmer mehr qualıtativ als quantıtativ verstanden worden ist

So W1e das Kommen der Basıle1ia dıie chöpfung Gottes und dıe Heılsgeschichte nıcht
vernichtet, sondern Uurc das Gericht hındurch vollendet, wırd auch dıe Zeıtstruktur des
KOsmos und der Geschichte sraels In der christlichen Liıturgie nıcht negıert, sondern 'ans-formiert * Aus Gen J9 ergeben sıch der Tag und dıe OC mıt dem Sabbat der Spiıtzeals elementare der Gottesdienstzeiten, dus dem Ex 12 das Paschafest als Angel-punkt des Jahresrhythmus.“

Jesus verkündet das en der Basıle1ja als CI  en Kalros (Mk 5) 16 1Ur geht e1-
eıt des Wartens auf den kommenden ess1as Ende: alle eıt ist ertfüllt Von Gottesnkunft In Jesus Chrıistus Die eıt selbst ist geheılıigt. SIe ist dıe Sphäre, In der

und Glaube das Evangelıum verkündet. gefordert, ermöglıcht und gelebt, aber auch
verie werden. Gottesdienstzeiten iIm Namen Jesu nehmen dıe Heılıgung er eıt durchden Gottessohn wahr. der Gottes eic bringt. S1ie tellen den Alltag In dıe Perspektive desReıiches Gottes. Slie ze1ıgen, woher alle eıt ommt und wohiınn alle eıt fü  z dus (Gott und

Gott Im Gottesdienst wırd gefeılert, dass alle eıt In Gottes Händen 1eg Deshalb
der Gottesdienst dıe Quelle des Lebens, den Ursprung der eıt iıhre J ranszendenz
wiıgkeıt.

Der Mythos rzählt nach Sallust, „„Was nıemals WTr und immer ist  C6 (De dı1s ei mundo4,4): das Evangelıum aber erzählt, Was „n den agen des Kalsers Augustus““ (Lk 2.1) SC-SC  a ZAAT: eıt des „ Tıberius“ (Lk 3,1): ‚„Pontıus Pılatus‘‘ Deshalb bringt der ult 1mOS die eıt hervor; wıederhaolt den Ursprung; im Christentum hingegen nımmt dıeLıturgie dıe eıt wahr. Dıiıes entspricht der Lıturgie Israels, wiırd aber Urc Jesus eschato-ogisch radıkalıisiert.

(Z) Pascha Ostern
Im Jüdıschen Festkreis des ahres ragt das Pascha heraus > Im Spiege] des Neuen JTesta-

nNts ist 6S eın est des Gedächtnisses dıe Befreiung sraels aus AÄgypten und der off-
NUung auf dıe Vollendung des Reiches Gottes
O Das Paschalamm

Das christliche Pascha ist zutiefst gepragt Von der EFrinnerung den Tod Jesu sehr.dass 1m Zuge der synoptischen Tradıtion (trotz Joh 131 anders als nach dem Vlıerten Vvan-gelıum) das letzte Mahl immer mehr als e1in Paschamahl dargestellt wırd (Lk 9  17)

Vgl ERLEMANN, EndzeıterwartunSCH iIm frühen Christentum. Tübıngen Basel 1996 (UTB
Vgl MELL, Dıe Entstehun der chrıstlichen eıt. In Theologische Zeıtschrift (2003) 2092214
Vgl ULLNER DSCHULNIGG, Jüdısche und chrıstlıche Feste Perspektiven des Alten undNeuen Testaments. Würzburg 2002 (NEB.Themen 9Vgl PROSIC, The Development and Symbolism of Pas untıil London 2004 (Journalfor the Study of the New Testament. 414)Die hıstorische Frage, ob esu Letztes Abendmahl eın Passamahl WAar, kann hıer offen bleiben.Dıe runde, skeptisch se1n, überwiegen; vgl EISSEN Der historische Jesus.
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DiIie theologische Poimnnte formuhert Paulus ın einem judenchristliches Kurzbekenntnis
KOFT 50

Unser Paschalamm 1st geopfer: Christus.

Das Paschalamm wiırd nach Hx 12 geschächtet, Israel schützen. ‘ Es hat ursprung-
ıch nıcht dıie ırkung, Sünden vergeben, sondern VOT dem Tode schützen, Denn
das Blut des Opfertieres, mıt dem dıe ürpfosten bestrichen werden, hält den Würgeengel
es davon ab, dıe Israelıten heimzusuchen, WEn ß dıe rstgeburt der Agypter schlägt.
Der Tod Jesu, der In anderen Tradıtionen als stellvertretende ne ZUT Vergebung der
en beschrieben wiırd, erscheınt ın Kor 58 als Grund, dass CS dıie chrıstlıche Kırche
g1bt, dass S1e VOT dem osen EWa wird und dass S1e ihre Reinheıt bewahren soll.? Der
Tod Jesu heraus aus der Knechtscha der unde, indem SI VOI der mörder1ıschen
ac des osen ewahrt; führt hıneln in die Freiheit der Kınder Gottes, indem C} das
olk (jottes auf dem Weg Uurc. die Wuste 1Ins Gelobte Land nährt. Paulus ist präzıs, WE

E Ostern VOI ugen KOFr 16,8) und dıe Kreuziıgung 1m Sınn Kor E18 Z:5)
Aorıst eiıner definıtiıven Vergangenher VO Opfertod Jesu spricht: In der christliıchen Pa-
schalıturg1ie wırd en Paschalamm geschlachtet, weil Jesus als Paschalamm gestorben Ist,
und ZW al eiın für Nemal ZU eıl der Welt (Röm 6,10)

ohannes konzentriert die Pascha-Theologie auf den Weg des Heıles, den Jesus geht, weıl
selbst dieser Weg ist Die ‚„Stunde“ Jesu, Passıon und Auferstehung, ist VO .„„Pa-

Scha - VO Hinübergang Jesu AdUus dieser Welt ZU Vater bestimmt (Joh 13:1) Johannes
Sagı VO Pascha., 6S sSe1 das Fest, dem dıe en nach Jerusalem hinaufzıehen. sıch
„heılıgen“ (Joh ’  » der ähe Gottes auszusetzen, dıie Schuld loszuwerden, den
Alltag hınter sıch lassen und ın der Feıler des Pascha iıhre eigenen urzeln, dıe Be-
stimmtheıt Uurc Gottes Erwählung, Führung, Bewahrung urückzukehren Jesus wırd ZUT

„sechsten tunde‘“ VOL Pılatus Tode verurteılt (Joh ’  . der Stunde, da im Tempel
die Paschalämmer geschlachtet werden. Dass se1ine Beıine Kreuz nıcht zerschlagen WOI-

den sınd (Joh ’  9 reflektiert der Viıerte Evangelıst mıt Ex 12,46 (Ps „Man soll
ıhm keınen Knochen brechen“‘ (Joh 936) Das Paschamotiv unterstreıicht dıe NSCHU.
Jesu, dıe Ungebrochenheıt se1Ines Leidensweges, die Unversehrtheıt des Lebens, das Cl

Hr seınen Tod den Glaubenden schenkt.
Dıiıe ynop  er Schıldern ZW al Jesu Letztes Abendmahl als Paschamahl:; aber das Pascha-

lamm spielt 1im Mal  I1 keıine Es wiırd 1U der rzählung VoNn der ereıtung des
Abendmahlssaales erwähnt., und sıcher LU einer Stelle, dıe den „„ErSten Tag des Festes
der Ungesäuerten Brote“‘ als den identifizıerte, da IiNnan das „Paschalamm opferte“ (Mk
14,12 parr.) Im Griechischen steht lediglich Pascha sowohl Bezeichnung des Lammes
WI1Ie auch des ahles In den folgenden Versen gehen dıe Übersetzungen auseinander.

Eın Lehrbuch. Göttingen 1996, 3751. Die paschatheologische Deutung wiıird ber dadurch nıcht
konterkarlert.
Vgl LEXANDER, The Passover Sacrifice. In Sacrıfice in the Bıble Hg Beckwith

Selman. Carlısle 1995, 124
Hıntergründe beleuchtet Kı OSTMEYER, atan und Passa in Korinther In Zeıitschrift für
Neues Testament (2002) 38—45
Vgl SCHLUND, eutungen des Todes Jesu 1m Rahmen der Pesach-Tradıtion. In Deutungen
des esu 1im Neuen Testament. Hg Frey Schröter. Tübıngen 2005 (WUNT 181)
Vgl „Keın Knochen soll gebrochen werden.‘ Studıen Bedeutung und Funktion
des Pesachfestes ın Texten des frühen Judentums und 1m Johannesevangelıum. Neukirchen-Vluyn
2005 (WMANT 07)
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Dreiımal ist VO Essen ICSD. der Bereıtung des Pascha dıe Rede (Mk 4,121ın. 16 DarT.);
aber 1mM Lichte des folgenden Mahlberıichtes, wırd Ian Pascha e1 Male eher auf das
Paschamahl als spezlıe auf das Paschalamm beziehen en (vgl Ist dıes
richtig, verwelst auch nach den Synoptikern der Rıtus, das Paschalamm opfern und
schlachten, In den Jjüdischen Kontext des Letzten Abendmahles. während In dessen Mıtte
Jesus steht als Gastgeber, der Jjene Speise o1bt, dıe selbst ist.

D) Iypologische Eucharistietheologie hei Paulus
Im Horıizont der Pascha-Tradition steht dıe eucharıstische Typologie des Manna. Sıe hat

1m Neuen Testament ZWEe] rennpunkte. Paulus rzählt In einem 1drasch. der selne Eu-
charıstieparaklese unterfüttern soll, dıe Exodusgeschichte nach. Seıne Poinnte: gle1ic das
Gottesvolk durchs Meer SCZOSCH und mıt Manna gespelst worden ist (Ex 16; Num 11), hat
CS doch unnn  N Goldene alb getanzt, nach den Fleischtöpfen Ägyptens verlangt (Num F1 In
der Wüuüuste MU: (Num 14) und Unzucht getrieben (Num 253 sınd auch dıie Chrısten,
WENN S1e ın der Freıiheıit des aubDbens Eucharistie felern, nıcht VOT der Versuchung der
un gefeıt gerade auch die „Starken“, dıe sıch den „Schwachen“ versündıigen, WEeNN
S1e dıe verführen, iıhr GewIlissen handeln KOr 8) 12 Diıese parakletische Intention
(l A aber eine heilsgeschichtlich begründete Soteri0logie VOTAUS, dıe VON eiliner vıitalen
Präexistenzchristologie etragen WIrd. Paulus scheut sıch nıcht, mıiıt A auf das Manna
(Ex 16) und das Wasser dUus dem Hore  1nal (Num 20) schreıben, dass Israel auf selner
Wüstenwanderung „gelistliche (pneumatiısche) Speise” und einen „gelistlichen
(pneumatischen) TIrank“‘ getrunken habe Kor 10 31) „Pneumatısch““ ist weıt mehr als
„gottgeschenk (wıe dıe Eınheıitsübersetzung verdeutscht). Es ist wesentlıch anders e
a als be1l der Spirıtualisierung des Manna und des Felsenwassers In der Allegorese
Phılos VON Alexandrıen (her 191) 1e] eher en! Paulus In der Fluc  inıe VOI Sap 16,20,

(Jottes 1e ZU olk daran festgemacht wırd, dass Israel „Engelspeise“ als „„Brot
VO Hımmel““ (vgl Ex 16,4) erhalten habe . und Von Ps ;  C 1m Rahmen eiıner
geschichtstheologischen Meditation das Manna als „Hımmelsbrot“ gesehen wiırd, das W1e
egen auf Israel nıederfällt, Er stärken ‘“

Wıe der Apostel In KoOor 10,11 selbst sagt, hat OI1 typologisc gedacht: Er sıeht 1m Ver-
halten sraels etIwas typısches, das siıch in der Kırche VOoN Korıminth wıiederholt Diese Iypık
aber ist In runds  ren des Verhältnisses zwıschen Gott und den Menschen begründet,
die Uurc dıe chöpfung und den Suündenfall vorgegeben, aber erst 1im4 ihrer Wendung
ZU Rettenden, erst AI Christus‘‘ vollends sıchtbar werden. Paulus kann lapıdar schreıiben:
„Der Fels aber Walr Christus‘‘ Kor 10,4), weıl seıne eschatologische Heıilsverkündigung(1n der Spannung VoN ukun und Gegenwart) protologisch rückgebunden ist und in dıie-
SC Spannungsfel ihre geschichtliche Konkretion erTa. Paulus behauptet nıcht, den
lıterarıschen Ursprungssinn des Mosebuches aufgespürt aben, sondern In Chrıistus dıe
Geschichte sraels VON tund auf als Heilsgeschichte LICU verstehen. Es bleıibt beım

Vgl MAIBERGER, Das Manna. Eıne lıterarısche, etymologısche und naturkundliche Untersu-
chung. Bde Wıesbaden 1983 (Agypten und Altes JTestament
Zum sıtuatıven Kontext und theologischen Argument vgl ÖDING, Das Wort VO Kreuz.

13
Studıien paulınıschen Theologie. Tübıngen 1997 (WUNT 93) 346—369
ans Hübner betont, dass über Ex und Num F1 hınaus VO „Genuss‘‘ gesprochen werde
HÜBNER, DiIe Weısheıit Salomons. Göttingen 1999 A TD.Apokryphen 4 | 1971) Das ist das (Je-
genteıl eiıner Spirıtualisierung.
Vgl Hs FELD, ın DERS ZENGER, Psalmene Freiburg Basel Wıen 2000
HThK.AT) 435
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Manna, das Israel9und beım W asser, das 6S getrunken hat ber diese Speıise und
diıeser TIrank en pneumatische Qualität nıcht als W asser und nıcht als ABrot:. sondern
als Lebens-Mittel, die Gott seinem olk schenkt, dass 6S das Ziel se1ner anderung erre1-
che und TOTLZ se1ıner chwache und Schuld In der Wüuste nıcht umkomme Dies aber steht in
einem größeren Zusammenhang, der auf dıe Verwirklichung der Abrahamsverhe1ißung, die
T.  ung des Gesetzes: dıe Gewımmnnung der Heidenvölker und dıe endgültige Überwindung
des osen aus ist. Dies ereignet sıch In Chrıistus Deshalb 1im Blickwinke der Chrısto-
ogle auf dıe pe1sung und Tränkung des Gottesvolkes 16 Das Manna bleibt als
anna, das Wasser als W asser wichtig; das Materielle wırd nıcht spirıtue ausgelöscht.
ber W gewınnt jetzt dıie edeutung eines Vorausverwelses auf dıie Fucharistie. Israel C1I-

ang bereıts Anteıl Gelst (jJottes und damıt jenem Heıl, das eSsSuSs Chrıistus eschatolo-
DISC. weıl esSus Chrıstus, der Präex1istente bereıts gegenwärtig Wl beım Exodus als der.
der Israel en 1eß

Das aber hat im Umkehrschluss erhebliche Auswir  ngen auf dıe Eucharistietheologıie.
Ebrstens ze1igt sıch. dass S1e In einem essentiellen Verhältnıs ZUT Geschichte Israels,
Pascha, steht, und ZW al nıcht 11UT in der speziellen Form der Oster(nacht)feıer, sondern
jedes Mal, WE das rot gebrochen und der eicC gereicht wiırd. 7Zweıtens sınd auch dıe

(später genannten) eucharıstischen Elemente Bedeutungsträger, nıcht unabhängı1g VOo

iıhrem lıturgischen ONSUm, aber nıcht begrenzt darauf. Vielmehr ist 6S gerade dıe heilsge-
schichtlıche Eiınordnung der Eucharıstıie, dıe 1mM gebrochenen rot das anna, 1im arge-
reichten Weın das Felsenwasser Aaus dem OTE erkennen lässt DIie „Materıe” rot und
Weın ist für dıe Eucharistiefeier konstitutiv AaUus theologıschen Gründen. dıe mıt der Ver-

wurzelung Jesu in Israel tun CH:

y) Johanneische Manna-Theologie
ach Joh deutet Jesus In der ynagoge VOoN Kapharnaum se1ıne wunderbare pe1sung

des Volkes mıt Brot, indem SI: S1e auf dıe Mannaspe1isung des Volkes Israel zurückbe-
zieht. '© DiIie Erhellung ist wechselseıt1g. Im vollen Eınklang mıt dem Wortlaut der eılıgen
Schriuft klärt Jesus (Ex 16,4:; Ps ’  9 dass nıcht etwa Mose 6S SCWESCH sel, der das ABTOL
VO Himmel“‘ gegeben habe, sondern Gott selbst (Joh 6,311) er ann INan VO Man-
nawunder nıcht sprechen. TeE11C o1bt 6S In Vers BZ dem Kommentarwo Jesu, einen
bezeichnenden Tempuswechsel. Während 1m ersten Versteıl, der Mose als in aus-

schlıeßt, der Aorıst e1Ines Rückblicks steht, formuliert der zweıte, der (jott als er eInN-
fül iIm Praäsens Das wırd oft gedeutet, als ob eESuUSs nach Johannes dem Manna der
Wüstenzeıt theologische Qualität absprechen und es auf den Moment der Gegenwart Jesu
konzentrieren WO ber das widerspräche dem Wortlaut des Schriftzitates ın Vers 3l
“dıe SC aber. erklärt Jesus später, „„Kkann nıcht aufgelöst werden‘‘ (Joh Deshalb
bletet sıch eiıne andere Deutung dass Johannes das Praäsens der wigkeıt (jottes Wa
(Gott ist immer der Gebende w1e damals in der Wuüuste jetzt in Kapharnaum und alle
eıt Der Unterschıe bleıbt adıkal Das Manna In der Wuste machte immer wieder hung-
15 Vgl SCHRAGE, Der rste Brief dıe Korinther. Neukirchen-Vluyn 1995 (EKK VIL/2) 395

‚Iim Alten Ww1e 1m Neuen und geben dıe geistliche Speise und der geistliche Irank realıter und
nıcht 1U symbolisch Anteıl Christus‘”
Eıne vorzüglıche Exegese findet sıch be1 +Eucharıistıe ın Joh Vom pneumatolog1-
schen inkarnationstheologischen Verstehensmodell. In Johannesevangelium Miıtte der
and des Kanons? Hg Södıng. Freiıburg Basel Wıen 2003 (QD 203) Er Z Allerdings
ware überlegen, ob die pneumatologische und inkarnationschristologische Deutung tärker
verschränken SInd.
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ng WI1e das Brot, das Jesus als Önıg dem olk immer wlıeder geben soll, nıe eın für
Tlemal den Hunger tillen kann Das Trot aber, das Jesus Jetzt g1bt, ist das Brot, das nıe
mehr hungrig macht, we1l Jesus selbst dieses Trot ist (Joh 6:55)

Der Schlusste1 der Rede., VOI dem umstrıtten 1st, ob ursprünglıch Johannesevan-
gelıum gehö: oder nachträglıch In der Johannesschule angefügt worden Ist. Ööffnet dıe
Christologie Z.UT Eucharıistietheologie (Joh 6,51—58) Jesus deutet das Brot, das wlß selbst ist
und g1bt, auf se1in Fleisch : Von dem wiß drastiısch Ssagt, dass INan CS „kaut““, und verbiındet
CS mıt seinem ABIlüuf-, das Nan trinkt Dıies ist angewandte Inkarnationstheologie. Im Hın-
ergrund steht der Glaube dıe Fleischwerdung des göttlıchen 020S In Jesus Chrıstus
(Joh 1,14) DiIie Eucharistie ist davon gepragt S1e ist Von der realen Gegenwart des uler-
standenen bestimmt, der In Fleisch und Blut In rot und Weın sıch selbst g1bt

nsotfern In Jeder Eucharıstiefeler der Tod Jesu 1m A der Auferstehung verkündet
wırd (vgl Kor ,  > ist Jede VO Paschageheimnis bestimmt. ährend aber Paulus eine
typologısche Entsprechung zwıschen dem Manna sraels und dem eucharıstischen Leıib
Chriıstı erkennt. betont Jesus nach Joh dıe geme1iınsame Theozentrik und dıe unterschiedli-
che soteriologische Qualität des Hımmelsbrotes: Zum ew1gen en L11UT Jesus selbst,
das lebendige Brot; Ürc dıe Eucharıstiefeıier, In der hoch rıtualisiert 1mM eucharısti-
schen Trot Jesu Fleisch%1m eucharıstischen Weın Jesu Blut getrunken WIrd.

(5) Der Jahreskreis
Ohne dass dıe Synoptiker dies betont hätten, tellen S1e das ırken Jesu 1m Zeıtraum e1-

NCs ahres VOL. Das Maß g1bt das Paschafest VOT Jesus feiert en eInzZIgeSs Paschafest In
Jerusalem und dıes ist das Fest, dem CI sterben WIrd. Vermutlich stilısıeren dıe YyNOop-
tiıker Die Einheıit eines Jahres spiegelt die Eınheıt, dıe eschatologische Intensıtät des Wiır-
kens Jesu.

Anders Johannes: Kr chreıbt das ırken Jesu nıcht 1L1UT viel stärker ın den Jüdıschen
Festkre1is ein; T ze1igt auch Jesu iırken In einem größeren zeıtlıchen en VON etwa
dre1 ahren, Wiıederum g1bt das Paschafest den Takt Am ersten steht dıe Vertreibung der
Händler dUus dem Tempel (Joh 2,13-22), beım zweıten das Brotwunder (Joh 6,4), beım
drıtten dann der Tod Jesu ber auch be]l anderen Festen ist Jesus In Jerusalem ®)
beım Laubhüttenfest 7,1—52) und beım Tempelweıihfest (  ‚223 Das SInd weıt mehr
als bıographische Margınalıen: Die Pılgerfa)  en Jesu zeigen, dass OE als Jude In seinem
olk ebt und den Gottesdienst des Volkes feiert

Die christliche Lıturgie des Jahreskreises ist Von diesem Jesuanıschen Gottesdienst, den
dıe Evangelıen, besonders Johannes, stilısıerend ervorheben geprägt miıt dem Pascha als
dem est er Feste, dem ıhm zugeordneten Pfingstfest, das, auf das udısche Wochenfest
fallend, nach as dıe Geburtsstunde der Kırche ist (Apg 2), der Epıphanıe Jesu, dıe nach
Matthäus dıe Erscheimnung des Gottessohnes auf en ist (Mt ‚11 identifiziert
VO Stern. der 1m ÖOsten aufgeht, Sschheblıc auch dıe lukanısche Tradıtion VO est
der eburt Jesu.
Üre dıe Orılentierung Pascha wırd dıe eucharıstische Zentrierung der cCNrıstlıchen

Zeıtrechung vorgegeben, umgeke aber dıe Eucharıistiefeier nıcht der eschatologischen
Vollendung zugeordnet, sondern der eschatologischen Gegenwart, 1ın der das Jahr 1m
Rhythmus, den das Paschagedenken sraels vorg1bt, „Gnaden] des Herrn  c gefelert wırd,
das Jesus nach 4,18f In der ynagoge VO Nazareth mıt Worten Jesajas proklamıiert (Jes
61,1)
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(4) Der Sabbat un der Sonntag
ährend das Pascha eın est der Heilsgeschichte sraels (geworden) ist und als olches

ein est der Christusgeschichte, Ss1ınd dıe OC und der Sabbat nach (Gen 58 In der chöp-
fungsordnung begründet Der Sabbat als Jag der Arbeitsruhe für ensch und Vıeh, W1e dıe
7Ze  Sn Gebote einschärfen (Ex ,  9 512:15)8. ist eın Jag, Gott dıe Ehre geben
Deshalb entwiıckelt sıch 1im Frühjudentum dıie regelmäßıige Praxı1s des Synagogengottes-
dıenstes Sabbat Jesus hat S1e geteilt‘®; jedenfalls tellen dıe Evangelıen Jesus egelmä-
Bıg Sabbat In elıner Synagoge dar, se1 6S als Lektor und rediger (Lk 4,16—30), sSe1 6S als
ehrer (Mk Z Par., 6, par., 13,10; Joh _5‚ 9  ’ Se1 Gs als Wundertäter (Mk
‚21—2 Dal., 3,1—6 parr.)  19

Jesu ırken Sabbat trıfft den Evangelıen zufolge regelmäßıg auf Wiıderspruch 1N-
nerhalb und außerhalb der Synagoge (Joh 5,1—9) Angeblıch verstoße das Arbeıts-
verbot, WE &8 Kranke eHe Gerade Matthäus betont freilıch, dass dieser orwurf falsch
ist und Jesus gerade 6S 1st, I: das Sabbatgebot erfüllt (Mt 12,1-14) Entsche1iden:! ist der
bereıts be1 arkus iındende Kernsatz, CS Se1 doch „Sabbat erlaubt, Gutes tun““ (Mt
LZ2 pal, 3,4) ar arbeıtet diese Ponnte In einem sprichwörtlıch eworde-
nenNn Satz heraus (den allerdings dıe Seitenreferenten Matthäus und Lukas nıcht überlıefern)

Der Sabbat 1st des Menschen willen, nicht der ensch des Sabbats willen

Dieser Satz begründet eiıne gEWISSE Lıberalıtä 1m Umgang miıt der Sabbatgesetzgebung,
aber gerade nıcht eine Abschaffung, sondern eiıne radıkale Erneuerung des abbats Weıter
el CS be1 arkus Der Menschenschn ist Herr uüber den Sabbat.

Damıt ist nıcht eiıner ıllkür das Wort geredet, sondern Aaus Jesuanıscher und christlı-
cher 16 dıie „Hierarchıe der Wahrheıten etablıert. Der Sabbat ist VO Menschensohn
und se1iner Basıle1a-Sendung her HCU verstehen.

Die Chrısten versammeln sıch ihrer Eucharistiefeier se1t hester eıt nıcht mehr
Sabbat, sondern Sonntag, dem „Jag des Herrn' (Offb 1,10), en! (Apg 207} des
ersten ages der OC KOr 162) Dies ist eın Bruch mıt der jJüdıschen Sabbattradıti-

und eın ın se1ıner Bedeutung aum überschätzender euanfang emerkens-
wert als dıe ersten Christen urchweg en sınd und für S1e die eılıgen chrıften des
Judentums mıt den Sabbatgeboten zweıftellos 1ın Geltung stehen. Z/u erklären ist dıes mıt
der Christologıie. Ohne das Menschensohnwort VO Sabbat 228 97108 ware 65 schwer
erklärlıch ber entscheidend ist das christliche Pascha

Der Sabbat ist nach der Passionstradıtion der Jag der Grabesruhe rst Jag darauf,
„„dIn ersten Jag der Woche“, AAy er Frühe‘“‘ (Mk 16,1f PaIT., Joh 20,1), finden dıe Frauen
aus Galıläa das Trab leer. Dieser Jag ist der „arıtte Tag“ der altesten Osterbekenntnisse
Kor 15,4) und der jesuanischen Auferstehungsankündigungen (Mk 5,31 DaIT., 9.31 PalT.,
10,321f PaIT., vgl Mt Der Wechsel VOoO Sabbat Sonntag ist eın 1StUSDeEe-
kenntnıis. Man trıfft sıch zunächst en weıl dıe Chrısten Ja arbeıten mussten und,

Vgl ARTHELMUS, Sabbat und Arbeıtsruhe 1im Alten 1estament. In DERS.., Auf der Suche nach
dem archimedischen Punkt der Textinterpretation. Studıen einer phılolog1isch-Iimguistisch fun-
dierten Exegese alttestamentlıcher exte TZürich 2002, 159—200

18 Vgl KRYGIER, Le chabat de Jesus. In RSR (2005) 0225
Vgl MAYER-HA: „Geschenk aus es Schatzkammer:‘‘ (bSchab 10b) Jesus und der
Sabbat 1m Spiegel der neutestamentlichen Schriften. Müuüunster 2003 (NTIA 43)
Vgl BIANCHI, u est-ce qUC le dıimanche? In RSR (2005)Z
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zumal W S1e klaven sıch erst abends freimachen konnten. Sr Sonntag ist eın
Osterfest. Das wIıird In der neutestamentliıchen Chronologıe des Herrentages, der chrıstlı-
chen Lıturgie der S1ıeben- Tage-Woche wahrgemacht.

Judenchrıisten daneben auch und WI1Ie ange noch? den Sabbat gefeılert aben, 111USS

en bleiben Paulus geht nach der Apostelgeschichte regelmäßıg Sabbat In den Syn-
agogengottesdienst, dort predigen ‚  9 14,1; L6:13: E 185,
19,8): das eiıne aktıve Partızıpatıon VOTaus TEeE1111C trennen sıch dıe Wege bald; für
He1ıdenchristen ommt der Synagogengottesdienst hnehın aum In rage; dıe Apostelge-
schichte berichtet, dass Paulus VON Jüdıscher Seılte recht chnell Hausverbot bekommen hat,
we1l wiß offensiıc  ıch e1in wesentlıch anderes, christologisches Gemeinkonzept vertriıtt als
das, dıe en VOT überzeugt nNnsofern ist CS konsequent, WeNn sıch
erstaunlıcher Schnelligkeıit der Sonntag als der Jag des i1stlıchen Wochengottesdiens-
tes ausgepragt hat VO Jag der Auffindung des leeren Grabes bestimmt.

Dann aber ist 6S konsequent, WEn der Sonntagsgottesdienst eine Eucharıstiefeier ist. be-
stimmt VOoO Glauben dıe Auferstehung Jesu Chrıstı, gepragt VON der Gegenwart des
Auferstandenen. Der Sabbat, als etzter Wochentag, hat schon ın der GenesI1s eiıne stark
retrospektive edeutung: „„Gott sah, dass 6S gut WAar.  .. Der Sonntag, als erster Wochentag,
hat demgegenüber eın essentiell prospektive edeutung: Es wırd der Tod Jesu verkündet,
„„DI1S kommt  66 KOr 126) 5
(5) Lag für Iag

DiIie sonntäglıche Eucharıstiefeier der Urgemeıinde ist früh bezeugt, w1e dıe Quellen
Aussagen erlauben. Fraglos ist auch, dass lag für Jag gebetet wurde. sıch bereıts das
V aterunser als regelmäßıiges des Herrn Sahnz früh sehr breıt durchgesetzt hat, ist
wahrscheinlich, wırd doch nach as 1;3) das „täglıche“ Trot gebetet Für den
täglıchen Gottesdienst ist das lukanısche Summarıum des erusalemer Gemenindelebens der
wichtigste eles Danach hat die Tkırche nıcht 11UT „Tag für Tag einmütıg iIm Tempel
verharrt‘“‘ Apg 2,46), sondern S1e TaC auch An den Häuser das rot und 1eS ahl In
Freude und Eınfalt des Herzens“. Umsstrıtten ist, ob sıch das „Jag für Tag  o auch auf das
Brotbrechen und eucharıstische ahl ezieht oder ob dıe Satzkonstruktion ffener ist. Be1l
dieser Unklarheıt wırd 6S bleiben mussen;: der ext ist nıcht eindeutig CHUS, auch WL CS
eın leichtes Übergewicht für dıie täglıche Eucharıstiefeier g1bt. Die Schwierigkeit bleıbt
bestehen. dass dıe Quellen für dıe sonntäglıche Eucharıstiefeıier, spärlıc S1e se1n mögen,
sıch dus altester eıt finden lassen, für dıe täglıche ingegen bıs auf Apg 2,46 nıcht

b) Geheiligte rte
S o s1ıgnıfikan WI1IeEe die Zeıten sınd dıe Orte des Feılerns 1ın der urchristlıchen Lıturgie Aus

dem Judentum sınd der Tempel““ und dıe ynagoge el CN aufeinander bezogen

21 Der „lag des Herrn' ist In der alt- und neutestamentlıchen Prophetie auf das Jüngste Gericht ICcSp
die Parusıe deuten (Jes Z 13.:6:5: 50 13! Jer 46,10; E7z E: 133 30;3: Joel IS! Z E:
33’ 4,14:; Am Obd 1 E} Zef 1.7.14 1 2’9 Mal Z Apg 220° KOor 5:3 Thess 5:1

IREsS2.2: Petr 3:10) Die Bezeıchnung für den Sonntag unterstreicht dıe Bedeutung der (Ge-
genwart esu Christı In der Eucharıstie.
Vgl (jottesstadt und Gottesgarten. Z7u Geschichte und Theologıe des Jerusalemer Tempels. Hg

ee] Zenger. Freıburg ase Wıen 2002 (QD 191)
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gegebene Orte des Gottesdienstes. In der ıstlıchen Ekklesı1a und ihrem (Gjottesdienst
kommt beides 1m Zeichen Christı ZUSaTININCI

(I) Tempel
Der Tempel o1bt nach der Apostelgeschichte der Urgemeinde eınen Gebetsraum ab Die

ersten Chrıisten folgen damıt der eısung Jesu, der ach selner Tempelaktıon mıt Beru-

fung auf Jes 56;/ das Jerusalemer eılıgtum einem „„HMaus des Gebetes für alle Vö
hat machen wollen (Mk LE1SIE pDarT.) Tatsächlic ist der Tempel auch 1im udentum ke1-
NCSWCLS 11UT eiıne pfer- sondern ebenso eıne Gebetsstätte. Dass sıch Judenchristen der
ersten eıt auch Opfergottesdiensten 1m Tempel beteiligt aben, ist historisch nıcht
auszuschließen, ware theologısc aber inkonsequent. Paulus stellt mıt eıner alten, Juden-
chrıistlıchen, wahrscheinlıic aus Jerusalem stammenden Glaubenstradıtion fest, dass (jott
den ekreuzıgten als „Sühneort” aufgestellt hat (Röm 3.24) Das kann L1UT gesagt se1in als
Ausdruck der 1D11SC. fundıerten Glaubensüberzeugung, dass eschatologische Sündenver-
gebung eINZIE ITG EeESUuUSs Christus geschieht. Damıt ist der soteriologische Wert der lem-

pelrıten keineswegs negılert, aber auf das reduzıert, Was S1e nach den alttestamentlichen
lexten selbst e1ısten ımstande SINd: nıcht e1in für Nlemal dıie Unheilsmach der un!
beseıltigen, sondern iIimmer wıieder dıe unbeabsichtigt begangenen Übertretungen und dıe
verzeihlıchen Sünden vergeben. Der Hebräerbrie hat auf dıiıesem Unterschie scharfsın-
nıg seıne gesamte Theologıe des Hohepriestertums Jesu Christı aufgebaut. Z/u eiıner Aussa-
SC W1e der VOoN Röm 325 INUSS INan kommen, WEeNNn INan glaubt, dass Gott iın der Hıngabe
Jesu seine 1e€ Z Rettung der Welt erwlıesen hat (Joh 3 16; ROom 83 1—39) Das
aber ist dıe theologische rundüberzeugung des gesamten Neuen 1estaments In iıhr ist der
Opfercharakter der Eucharistıe angelegt.““

Jesus selbst hat den Untergang des erusalemers Tempels vorausgesagt (Mk”PaIT.,
D3 par.) nach as nıcht, ohne über den kommenden Untergang Jerusalems

weınen (Lk Die Zerstörung des Heılıgtumes durch dıe römiıischen Iruppen
Vespasıan und 1ıtus en dıe Christen als traurıge ahrhe1ı der Prophetie Jesu verstan-
den.  25 Die Tempehkkrıtik Jesu und der Untergang des Tempels den das {irüuhe udentum
unte der Agide der Pharısäer auf seıine Weıise theolog1ısc und praktısch bewältigt hat
ren aber nıcht einem Verlust des Kultischen im christliıchen Gottesdienst. Es wird
1elmehr ın radıkaler Transformatıon christologisch 1ICUu 6  gewonnen.“ Der Sınn des lem-

pelwortes Jesu, das arkus und Matthäus nıcht ohne Mühe ıIn dıe Passıonsgeschichte
einbauen (Mk 14,58 par.), erschlıelßt sıch klarsten In der johanneıschen Varıante, Nag
S1e auch eine nachösterlich stimulıierte Explikation Se1IN: Jesus selbst, se1ın LEID. ist der
Tempel (Gottes (Joh 221) Üre ıhn geschieht dıe Anbetung „Im Gelst und in der Wahr-

23 Zur Eınbindung in dıe Theologıe des Römerbriefes vgl meınem Artıkel: Sühne durch Stellvertre-
t(ung Zur zentralen Deutung des Todes esu 1m Römerbrief. In eutungen des Jesu 1m Neuen
Testament. Hg Frey Schröter. Tübıngen 2005 (WUNI E} 375—396
Der gegenwärtig NEeUu entbrannte Streıt dıe Reichweıte der Sühnetheologıe ist uch eın Streıt

den Opfercharakter der Liturglie; vgl auf der Seıte der ıtıker den reformılerten Exegeten)
BREYTENBACH, Versöhnung. Eıne Studıe ZUi paulınıschen Soteriologıie. Neukıirchen-Vluyn 1989
(WMANI 60) 167f; der Opfercharakter lässt sıch ber uch AaUus KOT ableıten.
Vgl Zerstöorungen des Jerusalemer Tempels. Geschehen Wahrnehmung Bewälti-
SUuNg Tübıngen 2002 (WUNI 147)
Auf ıne Spur $ Der Tempel der Chrısten. Traditionsgeschichtliche Untersu-
chungen Aufnahme des Tempelkonzeptes 1Im irühen Chrıistentum. Tübingen 2000 AN. 333
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heı1t“‘ (Joh 4,23), dıe nıcht mehr Jerusalem und nıcht mehr (Jarızım der Samarıter
gebunden ist.

Das ekklesiologische Pendant chafft Paulus ıIn Kor 3917 hne auf den (jottes-
diıenst sıch eschränken, entwıckelt der Apostel mıt 1C auf dıe Ekkles1a selne Jlem-
peltheologie. Der Kernsatz lautet Kor Der Tempel Golttes 1st heilig und der seid
ihr.

Der Satz ist revolutionär. Eın antıker Tempel markıert den Unterschlie zwıschen eılıgen
und Profanen. Er schützt eınen eılıgen Ort, den dıe verehrte Gottheıt selbst gewählt hat
Das Tempelgebäude ist eın Schreın, das dıe Götterstatue Irg oder 1m des Jerusa-
lemer Heılıgtumes das bılderlose Allerheılıigste. Paulus aber redet VO J1 empel 1mM IC
auf dıe Christen Starke und chwache, Angesehene und Verachtete, ohe und Nıedrige,
en und Griechen, klaven und Freıe., Männer und Frauen verbunden alleın Hr den
Glauben. Die Glaubenden bılden den Tempel Gottes, we1l der Ge1lst Gottes In ihnen wohnt
Die Revolution besteht nıcht WwWI1e dıe egner des Chrıistentums achten In einer TOTaAa-
nıerung des Sakralen, sondern In der eılıgung der Welt 1G den Gottesdienst der (Ge-
tauften.

Im Zentrum der Lıturgie steht gerade nach Paulus dıe rkündıgung des Gekreuzigten
KOr 1,18—25) Das Kreuz aber ist außerste Profanität: ein Stück Holz, dem elıner

ängt, der nach dem Gesetz (Ditn Von (Jott verflucht se1n INUSS (Gal 3;153) Das
hiısche Verhältnıs VoNn Innen und ußen, Heılıg und nheılıg wırd adıkal verändert, we1l
das Kreuz Jesu, 1Im Lichte des aubens betrachtet, der der Versöhnung, der Heılıgung
und Reimigung ist. Dies aber ist gerade dıe Voraussetzung für dıe Tempel-Ekklesiologie.
S1ie macht damıt ernst, dass alle Glaubenden, ob uden, ob Heıden., VoO Gelst erfüllt Sind,
der mıt dem auferstandenen Gekreuzigten eiıne theozentrische iırkeinhe1 bıldet Kor

keıner Stelle werden dıe Glaubenden davon intensiver eprägt als In der Feler
der Eucharistıe. Paulus selbst hat diıesen usammenhang vielleicht angedeutet, aber nıcht
usgeführt ESs 1eg TE11LC In der Wiırkungsgeschichte der paulınıschen Theologıe, dass der
usammenhang zwıschen dem JT empelkult und der Euchariıstie er dem Vorze1l-
chen der Christologie und Pneumatologıie VON den Kıirchenvätern erkannt und ausgeführt
worden ist.

KOr hat erheblich Konsequenzen für die Theologıie des Kırchengebäudes. Der hrıstlı-
che Gottesdienst. auch die Eucharıstie, kann überall gefelert werden. auch In der „Ireien
Natur““ WI1Ie Jesu Speisungswunder CS vormachen. Sobald 6S eın Haus der Kırche o1bt,
dient CS nıcht dazu, das olk auszuschließen (wıe be]1 einem Tempel, dem 1Ur Priester
utrıtt haben), sondern hiıneinzuholen. Dıie wahren Steine, aus denen CS gebaut Ist, sınd dıe
Glaubenden selbst Wenn CS später Kırchweihen und Altäre g1bt, abernakel, priesterli-
che Gewänder GLC.. ist einerseıits dıe kultische Dımension der Eucharıstiefeier als unblutiges
pier eingeholt, andererseıts aber dıe Aufgabe gestellt, dıe pneumatısche, kreuzestheolo-
91ISC ausgerichtete Neuorientierung der Ekklesiologie nıcht verwıschen.

Z Vgl ÜLLER, Gottes Pflanzung Gottes Bau Gottes Tempel. Dıe metaphorische DIi-
ens10on paulınıscher Gemeindetheologie in Kor 3,5—-17 Frankfurt/Maın 1995 (Fuldaer Studıen

25 Vgl meınen Beıtrag: Aufbau der Gemeininde. Der paulınısche Plan In Priester mıiıt Profil. Zur
Zukunftsgestalt des geistlichen Amtes Hg Klaesvogt Lettmann. Paderborn “2001.SA E
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(2) Das Haus

DIe Freiheit der Chrısten, dort Gottesdienst fe1ern, der Geılst S1e zusammenführt,
ze1gt siıch In frühester eıt darın, dass Christinnen und Chrısten, die vermögend

ıhr Privathaus elıner chrıistliıchen Gememinde Z Gottesdienst ZUT Verfügung gestellt
en Kor 16,19; Röm 635) Solche Verhä  1Sse Paulus In KOr VOTaus

Basıs ist Gastfreundschaft WIEe bereıts Jesus auf dıe Gastfreundschaft derer gesetzt hat,
dıe das Evangelıum hören sollten, ındem S1Ee dıe Miss1onare ın iıhre Häuser aufgenommen
haben . Diıe antıken Häuser nıcht selten oroß CNUuS, einer VOoNn 30 bıs
Menschen atz bieten . Wenn dıe Gemeıninde wächst, ommt 6S ZUT Bıldung
Hausgemeinden. INe Ortskırche dürfte recht bald aus verschiedenen Hausgemeinden be-
standen en (Schon In Apg 2,46 steht der Plural.) In eınem profanen Haus Gottesdienst

feıern, ist eın Notbehelf, sondern eıne Konsequenz der (vor em paulınısch geprägten)
Ekklesiologıe, freilıch auch eine Parallele vielen Synagogengemeinden. DiIie Heılıgung
des Ortes geschıeht Uurc dıe Menschen, dıe sıch dort versammeln, und den Gottesdienst,
der gefe1iert WIrd.

Das „Haus” ist In der Antıke dıe Basıs der Gesellschaft, der Lebensraum einer (Groß-)
Famılıe samt Angestellten und klaven.  52 1C selten aber keineswegs regelmäßig (vgl

Kor ‚12-6 werden Häuser Christentum konvertiert se1n Kor ’  9
dann einschlıeßlic der Kınder (welche edeutung auch immer das eine Chrıistenge-
meınde gehabt hat) Dann 1eg wn nahe, dass sıch dıe christlıch gewordene Famılıe ZUT

eimzelle einer chrıistlıchen Hausgemeıinde entwiıckelt hat
Das Haus bietet eınen Schutzraum für den Gottesdienst. Er bleıibt aber öffentlich Das be-

deutet nıcht, dass SI Jederzeıt und In jeder Form für jeden zugänglıch SCWCSCH ware, SOIl-

dern dass i In Wa  (<  ung der Relıgionsfreiheit in der und für dıe Welt gefe1-
ert wiIird. Dıiıes fordert dıe ffenen 1uren KOr 4,22-25 SeiIzZ S1e VOTAaUS, WenNnn auch „Un-
kundıge“ (jedenfalls Wortgottesdienst) teilnehmen können. Die Öffentlichkeit, damıt
auch dıe Verantwortung der Lehre Ww1e des geC Gottesdienstes werden dıe Pastoral-
briıefe besonders betonen ım E Tıt 2,6; vgl Apg Diıe Offenbarung des ohan-
1CcSs verteidigt S1e den Zugriff des Imperiums, In dem sıch der Po  e1ISMUS polıtı-
siert. ” DiIie Chrısten, dıe sıch nıcht mundtot machen lassen, sondern Gott Tre iıhre 1tur-
g1e dıe Ehre geben, wıderstehen dem totalıtären Synkretismus und Schaliten Raum für elı-
S10NS- und Gewi1issensfreiheit.

Wiıchtige Untersuchungen be1 H.- Hausgemeıinde und Hauskırche 1m frühen Chrısten-
Stuttgart 1981 (SBS 103); Gemeıinde zwıschen Haus und Stadt Kırche be1 Paulus. Freiburg

Basel Wıen 1992
Vgl (aus evangelıkaler Sıcht) EHRING, Hausgemeinde und Missıon. Die Bedeutung antı-
ker Häuser und Hausgemeinschaften Vonl Jesus bıs Paulus. CGnleßen 2000 (Bıbelwissenschaftlıche
Monographien ))
Zur Korrelatıon mıt der Archäologie vgl Domestic Space and Chrıstian Meeting
at Corıinth. Imagınıng New Contexts and the Builldıng ast of the Theatre. In New Testament
Studies (2004) 349369
Zahlreiche 1nwels auf wechselseıtige Zusammenhänge 1n Haushalt, Hauskult, Hauskıirche. Zur
Arbeıtsteilung der Geschlechter ın Wırtschaft und Relıgıion. Hg Klınger Böhm ThAO=-
INnas Würzburg 2004

33 Scharfsinnig in den 30er Jahren analysıert VO  — ETERSON, Offenbarung des ohannes und
polıtısch-theologische exte Aus dem Nachlass hg Nıchtweilß Löser. Würzburg 2004
(Ausgewählte Schriften 4
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C) Himmel un rde
Die Eucharıstie wırd auftf en gefeıiert VON der Kırche, dıe sıch auf irdıscher ander-

schaft efindet, und In der Zeit, dıie durch das Kommen der Gottesherrschaft epragt ist.
TOf und Weın, dıe sakramentalen Elemente, machen LUr In dieser Welt Sınn, dıe iIm SIn-
nenhaften das Spırıtuelle erkennen kann, we1l der Geilst sıch urc Jesus adıkal das
Fleisch gebunden hat

Der chrıstlıche Gottesdienst wırd aber WIe miıt etwas Pathos gesagt werden annn
dem Hımmel gefeılert, der sıch be]l der auilie Jesu Jordan geöffne (und später nıcht
wıeder geschlossen) hat (Mk 1,91f£t parr.) Es sınd dıe Istlıchen Gottesdienstlieder, dıe,
der neutestamentlichen Überlieferung zufolge, diese Offenheit ZUT Sprache bringen Das
Gilor1ia fußt auf dem Gesang der immlischen Heerscharen auf dem Hırtenfeld VoNn Bethle-
hem (Lk 2.130) ach dem Johannevangelium prophezeıt Jesus, dass über dem Menschen-
sohn eiıne LICUC Jakobsleite entsteht, auf der über dem geöffneten Imme nge auf- und
nıedersteigen (Joh 1,51) Besonders ausdrucksvoll ist dıe Johannesoffenbarung. Was der
er In den hımmlischen Visionen hören bekommt., sSınd Lobgesänge der ngel, dıe 1m
Gottesdienst auf en w1derhallen Das gılt das Irıshagıon der Ihronsaalvision (Offb4,8 Jes 62 für das „NCUC Kıicd-. das dıe vier Lebewesen und vlierundzwanzig (hımmlıi-schen) Presbyter ren des Lammes anstımmen (Offb 5,ö1) und das sıch Schritt für
Schritt ausweıtet den Engeln 1m 1mMmme auf alle Geschöpfe (Offb 5,11—14), für das
Sı1egeslied der 144000 (Offb9 für den himmlischen Jubelgesang über den Antrıtt der
erIrscha: Gottes (Offb für das Halleluja der immlıschen Heerscharen VOT
dem endgültigen Sleg des Wortes Gottes über Gottes Wıdersacher (Offb ‚1—4 Die Vor-
stellung des Sehers ohannes ist dıe, dass das rıg1na dieser Gesänge 1m Hımmel der En-
ge] on und aufen dıie Chrıisten In dıesem immlischen Lobgesang einstimmen.

ohannes steht In der mystıischen Tradıtion des frühen Judentums., WEn wiß dıe irdiısche
auf dıe hıiımmlische Lıturgie zurückfü uch dıe nge sınd Geschöpfe; aber 1m Hımmel
sehen S1e Gott und en eshalb eınen qualıitativen rfahrungs- und Erkenntnisvorsprung.Von ıhm können dıe Menschen auf en profitieren, WEn und we1l 6S Propheten WIEe
Johannes g1bt, denen Einsicht In hımmlısche Sphären gewä WwIrd. Die „Gebete der e1l1-
c  gen (d der eINZ1IZ wahren Chrısten) werden VO C1INrauc  9 den nge auf dem hımm-
iıschen er verbrennen, Gott getragen (Offb 8,3; vgl 5,8) Ohne dıe Verbindung vVvVon
Imme und Erde wäre der Gottesdienst ur eine kulturelle Anstrengung, nıcht aber wahrer
Gottesdienst.


